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Der Appell einer Mutter an die Kirche
Bei der dritten Erscheinung in Fatima offenbarte die Muttergottes am 13. Juli 1917 ein Geheimnis, Der dritte Teil dieses Geheimnisses, das Lucia zwischen dem 2. und 9. Januar 1944 niederschrieb, ist bis heute nicht veröffentlicht. Der Originaltext wird seit 1957 in den Geheimarchiven des Vatikans verwahrt. Nur die Päpste und ganz wenige kirchliche Persönlichkeiten haben es gelesen. Nach den Angäben von Sr. Lucia hätte die Muttergottes die Veröffentlichung des dritten Teiles des Geheimnisses ab dem Jahre i960 erlaubt.

An dieser Stelle möchten wir Auszüge eines bedeutungsvollen Briefes von Sr. Lucia an P. Agostino Fuentes, den Postulator des Seligsprechungsprozesses von Jacinta und Franceso, vom März 1958 veröffentlichen. Sr. Lucia bezieht sich hier indirekt auf den Inhalt des Geheimnisses.

„Pater, die Muttergottes ist sehr unzufrieden, weil man nicht auf ihre Botschaft von 1917 eingegangen ist. Weder die Guten noch die Bösen haben sich wirklich darum bemüht. Die Guten gehen auf ihrem Weg weiter, ohne sich darum zu kümmern, und sie folgen den Anweisungen des Himmels nicht; die Schlechten schreiten auf dem breiten Weg des Verderbens, und in keinster Weise nehmen sie von den angekündigten Strafgerichten Notiz. Glauben Sie mir, Herr Pater, Gott wird die Welt sehr bald strafen. Das Strafgericht wird offensichtlich sein, und stellen Sie sich vor, Herr Pater, wie viele Seelen sich in die Hölle stürzen werden, wenn man nicht für sie betet und sich für sie aufopfert. Deshalb ist die Gottesmutter traurig. Pater, sagen Sie es allen, was die Muttergottes mir oftmals wiederholte: „Viele Nationen werden vor unseren Augen verschwinden. Gottlose Länder werden das Strafgericht besonders schwer erleben, wenn wir nicht durch die Anbetung des Allerheiligsten die Gnade ihrer Bekehrung erlangen." Sagen Sie es, Pater, daß der Teufel den Endkampf gegen die Muttergottes angesagt hat, denn, was die Makellosen Herzen Mariens und Jesu am meisten verwundet, ist das Fallen gottgeweihter und priesterlicher Seelen. Der Teufel weiß: Wenn Priester und Ordensleute ihre persönliche hohe Berufung vernachlässigen, sind sie dafür verantwortlich, daß viele Seelen in die Hölle kommen. Es stehen uns zwei ganz mächtige Waffen zur Verfügung: die Anbetung und das Opfer. Der Teufel wird alles unternehmen, um uns abzulenken und uns die Freude am Gebet zu nehmen. „Wir nähern uns den letzten Tagen", so wiederholte es mir die Muttergottes dreimal. Sie bestätigte zuvor, daß der Teufel den entscheidenden Endkampf begonnen hat, aus dem der eine als Sieger und der andere als Verlierer hervorgehen wird. Entweder sind wir auf der Seite Gottes oder auf der Seite des Teufels. Das zweite Mal offenbarte sie mir die letzten Hilfsmittel, die der Welt angeboten werden: der Rosenkranz und die Verehrung des Makellosen Herzens Mariens. Beim dritten Mal sagte sie mir: "Wenn alle anderen Mittel ausgeschöpft und von den Menschen verachtet worden sind, bietet Gott mit ernster Sorge um unsere Rettung noch ein allerletztes Mittel an: Die persönliche Gegenwart der heiligsten Jungfrau in ihren zahlreichen Erscheinungen, ihre Tränen und ihre Botschaften an Seher in der ganzen Welt. "Und sie sagte auch, daß, wenn wir dann immer noch nicht auf sie hören und weiterhin Gott beleidigen, uns nicht mehr vergeben werden kann. Die Zeit drängt, Pater, seien wir uns dieser schrecklichen Wirklichkeit bewußt. Wir möchten keine Angst verbreiten, es ist nur ein dringender Aufruf. Denn seit die Jungfrau Maria dem Rosenkranzgebet eine solche Macht verliehen hat, gibt es weder ein materielles, noch ein geistiges, weder ein nationales, noch ein internationales Problem, das man nicht mit dem Rosenkranz, und unseren Opfern lösen könnte. Mit Liebe und in Hingabe gebetet, wird er Maria trösten und viele Tränen von ihrem Herzen nehmen."
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